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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Ew. Hochwohlgeboren benachrichtige ich er

gebenſt in Verfolg des dieſſeitigen Circular-Er-
laſſes vom 2. Januar 1880 (11. 14746), daß
ich mittelſt Verfügung vom heutigen Tage dem
Komité für den Caſſeler Pferdemarkt die Er
laubniß ertheilt habe, bei Gelegenheit des am
26., 27. und 28. Mai k. Js. in Caſſel ſtatt-
findenden Pferdemarktes eine öffentliche Verlooſ
ung von Pferden, Equipagen, Reit- und Fahr-
requiſiten, landwirthſchaftlichen Geräthen, Kunſt-
und Gebrauchsgegenſtänden zu veranſtalten und
die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche der
Monarchie zu vertreiben.

Berlin, den 30. December 1883.
Der Miniſter des Jnnern.

gez. von Puttkamer.
An den Königlichen Regierungs- Präſidenten

Herrn von Dieſt, Hochwohlgeboren zu Merſeburg

Abſchrift vorſtehenden Reſeripts mache ich
hiermit bekannt und ve. anlaſſe ſämmtliche Poli-
zeiverwaltungen, dem Vertriebe der Looſe keine
Hinderniſſe in den Weg zu legen.

Merſeburg, den 25. Januar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. B. Harxrfurth.
Bekanntmachung.

Ew. Hochwohlgeboren benachrichtige ich
ergebenſt in Verfolg des dieſſeitigen Circular-
Erlaſſes vom 4. Januar 1880 (II. 14746), daß
ich mittelſt Verfügung vom heutigen Tage dem
Land wirthſchaftlichen Verein zu Frankfurt a.
M. die Erlaubniß ertheilt habe, mit jedem der
beiden, im April reſp. October k. J. daſelbſt
ſtattfindenden Pferdemärkte eine öffentliche Ver

loſung von Equipagen, Pferden, Pferdegeſchirren
und ſonſtigen einſchlagenden Artikeln zu veran-
ſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Berlin, den 30. December 1883.
Der Miniſter des Jnnern.

gez. von Puttkamer.
An den Königlichen Regierungs- Präſidenten

Herrn von Dieſt, Hochwohlgeboren zu Merſeburg.

Abſchrift vorſtehenden MiniſterialReſcripts
mache ich hiermit bekannt und erſuche ſämmtliche
Polizeiverwaltungen, dem Vertriebe der Looſe
keine Hinderniſſe in den Weg zu legen.

Merſeburg, den 25. Januar 1884,
Der Königliche Landrath.

J. V.: Herrfurth.
Holz- Verkäufe

in der Königl. Oberförſterei Schkeuditz,
J. Unterforſt Dölan:

Mittwoch, den 6. Februar,
a) früh 9 Uhr,

J Jagen 83 zwiſchen der Salzmünder Chauſſee
und dem Heideſchlößchen

circa 130 Eichen mit 70 fm.,
40 rm, eichene, kieferne Scheite,

„100 rm. Abraum-Reiſig;
b) von 11 Uhr ab,

aus Jagen 71b. und 84 an der Salzmünder
Chauſſee aus den Durchforſtungen:

eirca 600 kieferne Stangen II. Klaſſe,
(Grubenhölzer), 4

circa 15 Hundert kieferne Stangen IV-- V. Kla
3 rm. kieferne Knüppel, 25 rm. Abraum;

c) von 12 Uhr ab
im Jagen 71a an der Chauſſee

circa 300. Kiefern mit 280 fm.,
circa 70 rm. birkenes Reiſig (Beſenreiſig).

II. Unterforſt Maßlau,
Schlag. X. bei Zweim en

Freitag, den S. Februar, 10 Uhr:
circa 20 Hundert rüſterne, eſchene, erlene

Stangen IV-- V. Klaſſe
circa 1500 rm. Unterholz-Reiſig.

Ill. Unterforſt Merſeburg in der Faſanerie
und Probſtei:

Montag, den II. Februar
von früh 91 Uhr ab:

circa 420 Rüſtern und Eſchen mit 20 fm.,
ca. 60 Erlen und Pappeln mit 3 fm.,

ca. 16 Hundert rüſterne, erlene Stangen
IV-- V. Klaſſe,

ca. 60 Hundert rüſterne Bandſtöcke II. Klaſſe
(Korbbügel),

ca. 1400 rm. Unterholz-Reiſig.
Die Verkaufs Bedingungen werden bei Er

öffnung der Termine bekannt gemacht.
Schkeuditz, den 28. Januar 1884,

Königliche Oberförſterei.

VRedaktioneller Theil.

Politiſche Rundſehau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 2. Februar 1884.
Vom Hofe. Der Kaiſer hat am Freitag

Nachmittag die Tags zuvor unternommene Aus-
fahrt wiederholt. Beide ſind dem Monarchen
ſehr gut bekommen. Jm Laufe des Tages
ertheilte der Kaiſer dem Miniſter Grafen Schleinitz
Audienz und empfing den Commandeur des 8.
Armeekorps, General v. Los. Nach der Rückkehr
von der Spazierfahrt ertheilte der Kaiſer in
Gegenwart Graf Hatzfeldts dem neuernannten
Geſandten des Königs von Siam in Berlin, dem
Prinzen Prisdang, Audienz.

Ueber dos Befinden der einzigen noch
lebenden Schweſter des Kaiſers, der Groß-
herzogin- Mutter von Mecklenburg-
Schwerin, waren in dieſen Tagen beunruhi-
gende Nachrichten verbreitet. Dieſelben ſtellen
ſich jedoch als vollkommen unbegründet heraus.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf
einer Uebereinkunft zwiſchen dem deutſchen Reich

und der Schweiz vorgelegt, welcher die gegen-
ſeitige Zulaſſung der in der Nähe der Grenze
wohnhaften Medicinalperſonen (Aerzte, Wund-
ärzte, Thierärzte ünd Hebeammen) zur Ausübung
der Praxis zum Zweck hat.

uslared.
Oeſterreich-Ungarn. Faſt iſt's für

das gemüthliche Wien der Aufregung zu viel
geworden! Der Sprachenſtreit und die Ermor-
dung Blöch's haben eine furchtbare Erregung
geſchaffen, jetzt kommt nun noch der Ausnahme-
zuſtand oder beſſer Belagerungszuſtand
denn das iſt er in aller Form, und eine neue
Sprachendebatte. Der Ausnahmezuſtand, deſſen
Proklamation ſchon ſeit mehreren Tagen erwartet
wurde, giebt der Polizei in Wien und Umgebung
das Recht, zu ſchalten und walten, wie ſie win,
und damit kein Fünkchen von Verfaſſungsrechten
verbleibe, ſind auch die Schwurgerichte ſuspendirt.
Das Parlament hat z var die Verordnung noch
zu genehmigen, doch beſteht ſie ſchon zu Recht.

Am Donnerſtag Abend hat im Abgeordneten-
hauſe die Debatte über den Antrag wegen Auf
hebung der böhmiſchen Sprachenverordnung,
wonach die czechiſche Sprache dieſelben Rechte
wie deutſche Sprache im amtlichen Verkehr hat,
begonnen. Der Miniſter Prazak, ein Czeche,
vertheidigte natürlich die Verordnung. Freitag
wird die Berathung fortgeſetzt.

Frankreich. Die Berathung über die
wirthſchaftliche Kriſis iſt am Donnerſtag
nochmals und zwar auf den Sonnabend vertagt
worden. Während der Miniſterpräſident Ferry
nach wie vor entſchieden daran feſthielt, daß erſt
Privat, dann Staatshilfe komme, verlangte
Elemenceau, der Führer der Radikalen, das
Umgekehrte. Er betonte, daß eine ſoziale Reform
angeſtrebt werden müſſe, und jetzt ſei gerade die
rechte Zeit dazu! Am Sonnabend ſoll nun das
Thema weiter erörtert werden. Prinz Jerome
Napoleon, PlonPlon, tritt in Aktion. Er er
klärte einer Deputation von bonagpartiſtiſchen
Delegirten, der Augenblick ſei gekommen, eine
dauernde, aber geſetzliche Agitation ins Leben zu
rufen. Am 17. Februar ſoll nun eine große
Verſammlung ſtattfinden! Der Graf von
Paris kehrt direct von Madrid nach Paris
zurück.

Spanien. Offiziöſer Meldung zufolge
wäre die Vornahme der neuen Depuütirten-
wahlen für den 20. April, die der Senats-
wahlen für den 27. April und der Zuſammen
tritt der Cortes für den 20. Mai in Ausſicht
genommen. Der Regierung bleibt alſo Zeit
genug, auch ihrerſeits Wahlvorbereitungen zum
glücklichen Ausfall der Abſtimmung zu treffen.
König Alfonſo hat die Einweihung des neuen
literariſchen Athenäums vollzogen. Die poli-
tiſche Lage wird im Jnnern, wie nach Außen
als höchſt erfreulich und ruhig geſchildert!
Hoffentlich bleibt ſie auch ſo!

Orient. Während General Gordon ſich
mit dem neuen Sultan von Darfur gerade Wegs



nach Khartum begeben, operirt Baker Paſcha an
der Küſte des rothen Meeres, bei Suakim, frei-
lich ohne große Erfolge. Er iſt jetzt mit 1600
Mann bei Trinkitat gelandet und unterhandelt
mit den zwiſchen dieſem Orte und Maſſanah
befindlichen Araberſtämmen um den Vormarſch
zum Entſatz von Tockar zu ſichern. Jn Kairo
haben die Mitglieder des geſetzgebenden Rathes
zur Herbeiführung von Erſparniſſen auf ihr Ge
halt verzichtet! Die Uneigennützigkeit ſcheint jetzt
wirklich in Aegypten ein Heim finden zu ſollen.
Leider hilft ſie nur nicht viel. Kächler
Paſcha, ſowie die Unterſtaatsſekretäre Welten-
dorf und Sebaldt, bekanntlich ſämmtlich Deutſche,
ſind in Konſtantinopel an typhöſem Fieber er-
krankt. Jhr Zuſtand bietet jedoch keinen Anlaß
zur Beſorgniß.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten
will man es doch erſt noch einmal mit Güte
verſuchen, bevor in der Schweinefleiſchfrage Re
preſſalien ergriffen werden. Erſt ſoll das Fleiſch
nochmals genau unterſucht werden, ob es denn
wirklich gefährlich iſt oder nicht, und iſt das
letztere der Fall, ſo hofft die Regierung, würden
die Staaten, welche ein Einfuhrverbot ausge
ſprochen, dasſelbe freiwillig zurückzicehen! Das
ſcheint in der That das Klügſte zu ſein.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 1. Februar. Die zweite Berathung des

Etats des Kultusminiſteriums wurde in der
heutigen (39,) Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes
bei Kapitel 119 „Univerſitäten“ fortgeſetzt, Der
weitaus größte Theil der Sitzung wurde durch eine generelle
Debatte über dieſen Gegenſtand ausgefüllt, welche vom
Abg. Dr. Reichenſperger (Köln) mit einer längeren
Rede, in der er gewiſſe Auswüchſe des Studentenlebens,
als Frühſchoppen, Duell-Unweſen u. dgl. ſtreng kritiſierte,
eingeleitet wurde. Abg. Dr. Huyſſen trat für eine
mildere Beurtheilung dieſer Fragen ein, während Abg.
v. Zitzewitz die Corpesſtudenten in Schutz nahm gegen
die Angriffe, denen dieſe ſtudentiſchen Korporationen neuer
dings vielfach ausgeſetzt wurden. Abg. Dr. Windtbor ſt
plaidiert für eine ſtrengere Auffaſſung insbeſondere des
Duellweſens, doch bewilligt er gern die im Etat vorgeſehenen
Mehrforderungen im Jntereſſe der Förderung der Wiſſen
ſchaft. Nachdem die Poſitionen für Königsberg, Berlin
und Greifswald bewilligt, vertagt das Haus die Fortſetzung
dieſer Berathung auf nächſten Montag.

e

Der Abg. Stöcker hat, unterſtützt von
Mitgliedern der konſervativen Partei, zu Kap.
121 Tit. 33 der dauernden Ausgaben des Kultus-
miniſteriums folgenden Antrag geſtellt; den
Herrn Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten
zu erſuchen, Anordnungen zu treffen, daß auch
in den Fortbildungsſchulen von nicht obligato
riſchem Character die Ertheilung des Unterrichts
während der Stunden des Hauptgottesdienſtes
unterſagt werde.

Von den Abg. Dr. Windthorſt und Dr.
göwe Bochum iſt zur dritten Leſung des Staats-

m h Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald.

(42. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
XXII.

Georg hielt ſein Verſprechen! Am Abend,
nachdem er die dringendſten Geſchäfte in der
Fabrik erledigt, machte er ſich wieder auf den
Weg zum Gartenhaus vor dem Thore. Unvwill-
kürlich ſchlug er einen Umweg über den Markt-
platz ein, vielleicht hörte er zufällig, ob Grete
noch im Roſt'ſchen Hauſe verweile. Auf die
achtungsvollen Grüße, welche im von den ihm
Begegnenden geſpendet wurden, dankte er noch
freündlicher als zuvor, und manches Scherzwort
tauſchte er mit Bekannten, ſo daß ſelbſt dieſe
ihm etwas verwundert nachſchauten. So kam
er auch zum erſten Gaſthofe der Stadt, in dem
er zu verkehren pflegte. Der Beſitzer ſchon ein
guter Freund ſeines Vaters, ſtand vor der Thür,
er trat bei Werner's Näherkommen zurück, da
er annahm, dieſer wolle das Haus betreten.
Georg lachte und grüßte fröhlich: „So iſt's heut
nicht gemeint, Papa Krüger ſcherzte er, „und
auch morgen und übermorgen dürfen Sie mich
nicht erwarten, ich werde Jhnen untreu!“

„Herr des Himmels, was iſt denn paſſirt
fragte der alte Herr faſt erſchrocken.

„Nicht Böſes, nur Gutes, und „Georg konnte
dem Gelüſt nicht wiederſtehen, „wenn ſie mir ver
ſprechen, Niemandem eiwas zu verrathen, ſo will
ich es Jhnen auch ſagen. Holen Sie eine Flaſche
vom Beſten aus Jhrem Keller und kommen Sie
dann in Jhr Privatzimmer.“

haushaltsetats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
folgender Antrag eingebracht: Das Haus der
Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche
Staatsregierung aufzufordern: ihre Bemühungen
für den Erlaß eines Reichsgeſetzes eintreten laſſen
zu wollen, durch welches alle in den Staaten
des deutſchen Reiches beſtehende Lotterieen auf-
gehoben werden und die Errichtung neuer ver-
boten wird.

Aus Stadt, reis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 2. Februar 1884. 3
-s. Geſtern Abend hielt der hieſige Zwei g-

verein des Preußiſchen Beamtenver-
eins in der Kaiſer Wilhelms-Halle eine mäßig
beſuchte Vereinsverſammiung ab. Nach Eroöff-
nung derſelben durch den Herrn Vorſitzenden
theilte der Schriftführer, Herr Landes-Sekretair
Hohmann, das ichtigſte über den Verlauf des
Verſicherungs Geſchäftes beim Hauptvereine im
Jahre 1883 mit. Wir entnehmen dieſen Mit-
theilungen Folgendes: Nachdem bereits aufge
ſtellten Rechnungs Abſchluſſe hat ſich der Ueber
ſchuß gegen das Vorjahr erheblich erhöht. Der
Reinzuwachs an Lebensverſicherungen war mit
über 2 Million Mark größer, als bei 21 von
den ſonſtigen 34 Deutſchen Verſicherungs Geſell
ſchaften für 1882. Am Schluſſe 1883 waren
bei dem Vereine im Ganzen gegen 301, Million
Mark verſichert, darunter gegen 5 Million
Mark in ſogenannter Kapitalverſicherung. Letztere
Abtheilung des Vereins iſt eine Sparkaſſe, welche
die auf beſtimmte Zeitdauer, jedoch nicht unter
5 Jahren, in gleichmäßiger Höhe übernommenen
einmaligen jährlichen oder vierteljährlichen Bei-
tragszahlungen mit 4 verzinſt und nebſt Zins
und Zinſeszins bis zum Ablaufe der beſtimmten
Friſt anſammelt. Bei einer einmaligen Einzah-
lung erfordert z. B. die Verſicherung eines nach
15 Jahren fälligen Kapitals von 1000 Mark
555,30 Mark bei einer jährlichen Zahlung 48,10
Mark, bei einer vierteljährlichen 12,20 Mark.
Nach Erledigung des Geſchäftlichen gab Herr
Geh. Regierungsrath Gersdorf einen kurzen
Ueberblick über den Lebensgang Fritz Reuters,
ſcizzirte Perſonen und Verhältniſſe von „Ut mine
Stromtid“ und las dann einen Theil dieſes
Werkes vor.

t. Für den morgenden Sonntag braucht
Niemand zu ſorgen, daß er „langweilig“ werde,
alldieweil ſehr viel „los“ iſt hier in Merſeburg.
Zuerſt zwei Maskenbälle, Geſang-Verein
„Lyra“ im „Tivoli“ und im „SchützenHaus“
veranſtaltet Herr Böhmelt einen „Volks“Masken-
ball. Jm Saale der Kaiſer Halle concertirt
unſere Regimentsmuſik, deren Concert wir noch
beſonders empfehlen und endlich iſt für Gelegen

Still vor ſich hinlächelnd ſchritt er voran
in das Zimmer, indem ſich noch die Gattin
Krügers und ſeine hübſche Tochter befanden, mit
der er am Abend zuvor wiederholt getanzt. Er
erkundigte ſich verbindlich nach dem Befinden der
Damen und empfing mit einer beſriedigenden
Antwort nochmals die lauteſten Anerkennungen,
ſo daß es ihm lieb war, als endlich der alte
Herr keuchend erſchien. Vier Gläſer waren bald
gefüllt, es war ein herrlicher Trank.

„Auf unſer Glück,“ ſagte Georg. Die Gläſer
klangen rein und klar, kein Mißton erſcholl.

„Jhr Wunſch geht in Erfüllung!“ hieß es
von allen Seiten.

Er nickte lächelnd und trank ſein Glas aus.
Papa Krüger hatte inzwiſchen wie auf Kohlen

geſtanden, als er bemerkte, daß ſein Gaſt ganz
e urſprüngliche Abſicht vergeſſen zu haben

chien.

„Es war Jhnen doch wohl nur Spaß mit
dem, was Sie vorhin ſagten fragte er deshalb.„Mein voller Ernſt erwiederte Georg.

„Und deshalb laſſen Sie uns ein Glas noch zum
Abſchied trinken, ſo bald ſehen Sie mich hier
nicht wieder.“

„Sie wollen fort riefen alle drei aus
einem Munde.

„Das nun gerade nicht,“ verſetzte er lachend,
aber

Georg ſah mit unbeſchreiblichem Behagen
auf die neugierigen Geſichter der beiden alten
Leute, auch das junge Mädchen konnte ihre Theil-
nahme nur ſchwer verbergen.

heit das „Tanzbein zu ſchwingen“ vollauf ge-
ſorgt, ſo z. B. im „Riſchgarten“ und „Caſino“.
Wer aber bei ſchönem Sonnenſchein mit Weib
und Kind eine kleine Landpartie machen will, der
zieht nach Meuſchau zu Pohle's, wo „Pfannen-
kuchenſchmaus bei vollbeſetztem Orcheſter“ veran
ſtaltet wird. Aber wir bitten dringend ſich den
Magen nicht zu überladen!

-t Unſere geſtrige kurze Notiz betreffs
Vergiftung eines Kindes, haben wir
heute in einigen Punkten richtig zu ſtellen, reſp.
zu ergänzen. Das Kind iſt das Töchterchen
des Markthelfers Kluge hier und nicht 6 Wochen
ſondern 2 Monate alt. Am Dienſtag ſtarb
das Kind unter Erſcheinungen, die den Verdacht
einer Vergiftung erweckten. Es wurde in Folge
deſſen die Beerdigung des Kindes inhibirt und
deſſen Obduction angeordnet. Am Donnerſtag
hat dieſelbe auch ſtattgefunden und iſt dabeiſſtgeſtellt worden, daß das Kind allerdings da-

durch zu Tode gekommen iſt, daß eine ätzende
Flüſſigkeit durch Mundhöhle und Speiſeröhre in
den Magen gelangt und letzteren, der durch die
Säure mehrfach durchlöchert zerſtört, hat. Die
chemiſche Unterſuchung dürfte ergeben, welcher
Art die Säure geweſen iſt.

-s. Die in dieſen Tagen in der Kaiſerhalle
ſtattgehabten phyſikaliſchen Experimental-
Vorträge der Herren William Finn und
G. Dähne haben in Folge ihrer Gediegenheit
auf unſer dafür intereſſiertes Publikum eine große
Zugkraft ausgeübt. Jn dem geſtrigen Vortrage,
dem wir beiwohnten, gab Herr Finn zunächſt
einen Rückblick über den Vortrag des erſten
Abends. Darauf führte derſelbe die elektriſche
Lampe nach Ediſon dem zahlreich verſammelten
Publikum vor und hob vorzüglich die hohe Be
deutung dieſer Lichtquelle für die Zukunft hervor.
Beſonders wurde auch die vollſtändige Sicherheit
der Lampe dargeſtellt. Nach einigen Verſuchen
in Bezug auf das Bogenlicht ging der Herr Vor
tragende zur Erklärung der wirklich großartigen
Erſcheinungen, wie ſie durch die Polariſation des
Lichtes hervorgerufen werden, über. Mehrere dieſer
Darſtellungen waren überwältigend. Auch die
Na hweiſe über die Fortdauer des Lichteindrucks
waren durch die klare Darſtellung ſehr intereſſant.
Die Experimente, welche durch das Projections-
verfahren vermittelſt des Dubosq'ſchen Apparates
dem Publikum vorgeführt wurden, machten einen
überraſchenden Eindruck. Die Vorführung der
Totalreflexion des elektriſchen Lichtes innerhalb
eines gebogenen Waſſerſtrahls bildete den groß-
artigen Schluß der höchſt gelungen und exact
ausgeführten Darſtellungen.

t Am 28. v. M. ſtarb zu Bregenz am
Bodenſee der durch hervorragende pädagogiſche
Schriften bekannte Lehrer Grube an Bronchitis,

„Jetzt ſollen Sie es gerade nicht wiſſen,
weil Sie ſo ſchrecklich neugierig ſind,“ unterbrach
er ſich daher ſelbſt, „aber Jhnen, Fräulein Lieschen,
bin ich für Jhre Freundlichkeit von geſtern Abend
noch Dank ſchuldig, Jhnen will ich es ſagen.
Hören Sie alſo aufmerkſam zu: „Jch will mich
verheirathen.“

Frau Krüger ſank mit einem Aufſſchrei auf
ihren Platz zurück, ihr würdiger Gemahl hätte
beinahe das Weinglas, welches er in der Hand
hielt, fallen laſſen und das hübſche Lieschen er-
ſchrak ſichtlich. Sie wurde purpurroth, vielleicht
hatte ſie ſelbſt Georg nicht ungern gehabt.

Werner ergötzte ſich ungemein, er wandte
ſich aber wieder zu dem jungen Mädchen und
fragte: „Sie gratulieren mir nicht einmal

„Von Herzen“, antwortete ſie leiſe. Sie
reichte ihm die Hand hin; er drückte ſie kräftig,
ſo daß Lieschen von Neuen feuerroth wurde.

„Alſo, Papa Krüger, nun wiſſen Sie Alles
und Sie werden auch einſehen, daß ich, um mich
zum muſterhaften Ehemann vorzubereiten, des
Abends hübſch bei meiner Braut bleiben und
nicht mehr ſo viel ins Wirthshaus gehen darf.
Unter uns geſagt, es war ja etwas zu viel ge-
worden! Aber Sie ſagen ja gar kein Wort, alter
Freund

„Jch ich gratuliere“, ſtammelte er, nach
Werner's Hand greifend; „aber ich wundere mich
doch recht ſehr.“

(Fortſetzung folgt.)



den älteren Einwohnern Merſeburgs gewiß noch
als Lehrer an der hieſigen Bürgerſchule und
Hauslehrer bei dem damaligen Regierungs-
präſident Graf v. Arnim in der Erinnerung.

Fräulein Martha Remmert, die am
Mittwoch hier im „Tivoli“ concertirt, iſt vom
Könige von Dänemark durch die Verleihung der
goldenen Medaille am Danebrogsbande ausge-
zeichnet worden.

Blühende Schneeglöckchen wurden
uns heute morgen auf den Redactionstiſch
niedergelegt und quittiren wir der freundlichen
Spenderin hierdurch dankend.

Ein Telegramm aus Berlin von heute
morgen meldet die Ernennung des Regierungs-
Präſident von Wurmb in Wiesbaden zum
Domherrn des Hochſtifts Merſeburg.

Unſern Leſern namentlich den Hand-
werksmeiſtern, dürfte vielleicht noch nicht allge
mein bekannt ſein, daß Lehr-Contracte
ſtempelpflichtig ſind. Bei der zu Oſtern
bevorſtehenden Annahme neuer Lehrlinge iſt dies
ſehr zu beachten,

S Polizeilich beſchlagnahmt wurde am Donner-
ſtag im Schlachthofe eine Schilbe, welche von
Tuberkuloſe ſtark belaſtet war, und das
Fleiſch zur Vernichtung nach der hieſigen Ab-
deckerei geſchafft.

Eine junge Dame von hier die jetzt in
Paris in Stellung iſt, ſchreibt in einem uns
überlaſſenen Brief über die dort empfangenen
Eindrücke unter Anderen: „Jch muß geſtehen,
daß es mir ganz übel wird, wenn ich auf die
Straße gehe und da alle die geſchminkten Ge-
ſichter und die drapperierten verſchrobenen Ge
ſtalten ſehe, die mir immer vorkommen, wie auf
einen Draht geſteckte Modepuppen.“

t. Die Verfügung des Reichspoſtamtes,
betreffend Verkürzung des Poſtſchalter-
dienſtes an Sonntagen, tritt von morgen,
3. Februar, ab in Kraft.

Gerichtsvollzieher ſind nach einem
Urtheil des Reichsgerichts, IV. Zivilſenats, vom
19. November v. J. unmittelbare Staats-
beamte, und für die Vertretungspflicht eines
Gerichtsvollziehers wegen einer ihm zur Laſt
fallenden Verſäumniß und für den dadurch ſeinem
Auftraggeber, dem Gläubiger, entſtandenen
Schaden iſt im Geltungsbereiche des Preuß. Allg.
Landrechts nicht das zivilrechtliche Auftrags-
verhältniß zwiſchen dem Gläubiger und dem
Gerichtsvollzieher, ſondern es ſind die für Ver-
ſehen von Staatsbeamten im Allgemeinen gel-
tenden Grundſätze maßgebend. Der Gerichts-
vollzieher hat demnach den von ihm ſeinem Auf-
traggeber verurſachten Schaden erſt dann zu
erſtatten, wenn vom Schuldner auch in anderer
geſetzmäßiger Weiſe, als in der vom Gerichts
vollzieher verabſäumten, Befriedigung nicht zu
erlangen iſt.

Es beſtätigt ſich, daß der Herr Kultus
miniſter in letzter Zeit Anlaß genommen hat,
die Bezirksregier ungen aufzufordern, den regel-

mäßigen Beſuch der Volksſchulen na-
mentlich auf dem Lande ſtrengſtens zu überwachen,
und genau die Liſten über die Schulverſäumniſſe
zu führen. Den Grund hierzu haben die ſtatiſti-
ſchen Ermittelungen über die Vorbildung der
zum Heere eingezogenen Rekruten gegeben.

Die Faſſung des am 1. Januar in Kraft
getretenen Reichsgeſetzes über die Raumbezeich-
nung bei Schankgefäßen leidet an vielen
Unklarheiten. Auf ein Schreiben, welches ein
Lübvecker Reſtaurateur an die königliche Aichungs-
inſpection in Kiel richtete, iſt ihm folgende An-
ſicht des Aichungsinſpectors Dr. Karſten zu
gegangen: Gefäße unter 0,1 Liter brauchen nicht
mit Jnhaltsbezeichnung verſehen zu werden. Nicht
ganz klar iſt die Frage, ob Gläſer, die feſt ver
ſchloſſenen Flaſchen als Trinkgefäße beigegeben
werden, mit Jnhaltsbezeichnung zu verſehen ſind.
Meiner Anſicht nach wird dies nur erforderlich
ſein, wenn ſolche Gläſer auch zur Verabreichung
der betreffenden Getränke bis mindeſtens 0,1 Liter
Verwendung finden könnten. Verwenden Sie in
Jhrer Wirthſchaft Gläſer zur Verabreichung von
0,1 Liter, die aber zu klein ſind, um den Raum
bis zum vorſchriftsmäßig anzubringenden Füll-
ſtrich freizulaſſen, ſo wird dies meiner Anſicht
nach nicht zuläſſig ſein, weil Sie 0,1 Liter geben
wollen und doch der Empfänger nicht kontrolliren
kann, ob er dieſes Maß empfängt, was die Ab-

ſicht des Geſetzes iſt. Verwenden Sie Gläſer,
die überhaupt nicht 0,1 Liter faſſen, ſo tritt die
obige Beſtimmung des Geſetzes in Kraft, wonach
kleinere Gläſer nicht markirt zu werden brauchen
Verwenden Sie Gläſer größer als 0,1 Liter
neben feſt verſchloſſenen Flaſchen, ſo werden ſolche
Gefäße markirt ſein müſſen, weil dieſelben ja
auch zur Verabfolgung von Getränken ſelbſt-
ſtändig, nicht neben verſchloſſenen Flaſchen, ge
braucht werden könnten.

Es geht doch nichts über heimliche
Freude und heimliche Hoffnung; und mancher
Lotterieſpieler männlichen oder weib-
lichen Geſchlechts, denn welches von beiden am
meiſten der Göttin Fortuna vertraut, iſt doch
noch eine große Frage hat ſie empfunden,
wenn er klopfenden Herzens die Lotteriegewinn-
liſten durchſtudirt! Großes Loos? Noch immer
nicht! Ein freudiges und hoffnungsvolles „Gott
ſei Dank!“ hat Frau Fortuna ihm heute noch
nicht ſeinen Antheil an der 450000 Mark in
den Schoß geſchüttet, ſo könnte es doch morgen
ſein, und wenn nicht morgen, nun ſo über-
morgen, denn weshalb kann er ſie nicht ebenſo
gut gewinnen, wie ein anderes Glückskind? Das
ſagt ſich zum Troſte jeden Tag auch der ärgſte
Pechvogel, bis nein, ſolche verd Geſchichte,
wieder einmal fort: Und die 150000 Mark
ſind auch fort, die ſonſtigen großen Gewinne
ſind ſtark gelichtet, aber die 3000 Mark kommen
noch in ſtattlicher Zahl! Gewiß darunter wird's
ſein, endlich muß es doch einmal herauskommen!
Heute war's wieder nicht! Aber was lacht denn
dort drüben der Nachbar ſo vergnügt? „Ein
Achtel von 6000 Mark gewonnen ſchreit's über
die Straße! Aber der Blick, welcher dieſer
Freudenbotſchaft folgt! Und „es iſt eine ganz
dumme Geſchichte mit der ganzen Lotterie! Ge
ſpielt wird nicht mehr! Abgemacht!“ Und vier
Wochen ſpäter Da liegt eine Poſtanweiſung:
Herrn Lotteriekollecteur, So und ſo in N.! Na,
nun wird aber beſtimmt gewonnen!

S Die Cultur der Moore zu ökono-
miſchen Zwecken in den ärmeren Gegenden
des Regierungsbezirks Merſeburg fängt an,
ſich mehr und mehr zu entwickeln, was für das
Allgemeinwohl dieſer Landſtriche um ſo be-
deutungsvoller zu werden verſpricht, als dieſe
Moore ein vorzügliches Mittel darbieten, das oft
fehlende Streumaterial zu beſchaffen, und ſich
außerdem die Erwerbung ausgedehnter ſandiger
Wüſten, welche jetzt im Beſitze armer Leute ſind
und landwirthſchaftlich gar keinen Ertrag bringen,
tauſchweiſe ermöglichen läßt, worauf dieſe Flächen
aufgeforſtet werden ſollen. Es finden daher
gegenwärtig in den königlichen Forſten Verſuche
ſtatt, die dort vorhandenen, meiſt nur zur Schilf-
ſtreuerwerbung bisher benutzten und mit einzelnen
ſchlechtwüchſigen Erlen beſtandenen Moore in
Acker umzuwandeln und nicht nur zum Kartoffel-
und Gemüſebau, ſondern auch zum Hopfenbau
zu verwenden, welcher bis jetzt im dortigen Be-
zirk eine nur ſehr geringe Ausdehnung hat.
Endlich ſollen die unzerſetzten Mooſe als Torf-
ſtreu verarbeitet und in den ärmeren Gegenden
zur Einſtreu verwendet, in den wohlhabenderen
dagegen zur Aufſaugung der Dungſtoffe benutzt
werden, welche in dem aus den Zuckerfabriken
abfließenden Waſſer enthalten ſind.

F Jn Delitzſch feierte am 24. Januar Herr
Juſtizrath Karl Stephan, ein geborener Merſe
burger, ſein funfzigjähriges Dienſt-Jubiläum, zu
welcher Feier ihm von Sr. Majeſtät dem König
der rothe Adlerorden verliehen wurde.

D Ueber die ſegensreichen Wirkungen, welche
die nunmehr ſchon in verſchiedenen Theilen der
Monarchie gegründeten Arbeiter-Colonien
ausüben, laufen erfreuliche Nachrichten ein. So
wird u. A. in Bezug auf die bei Seyda im
Regierungsbezirk Merſeburg am 14. December
eröffnete Colonie mitgetheilt, daß bereits in der
kurzen Zeit ihres Beſtehens ſich der günſtige
Einfluß, welchen dieſe Colonie zur Beſeitigung
der Bettelei und des Vagabondenthums darbietet,
deutlich gezeigt hat. Es haben in der Anſtalt
bereits ca. 100 brotloſe Arbeiter Aufnahme und
Beſchäftigung gefunden die alle fleißig an der
Kultur des dortigen Moores arbeiten und die Kreiſe
Wittenberg und Herzberg ſind ſchon jetzt in
meilenweiter Umgegend von Seyda von der bis-
herigen Landplage der arbeitsſcheuen Vagabonden
ziemlich befreit. Beſonders erfreulich iſt es auch, daß

nicht nur die neuen Gebäude der Colonie mit allen
ihren inneren Einrichtungen ſich vortrefflich be
währen, ſondern das auch die Wahl der Beamten der
Colonie eine durchaus glückliche geweſen zu ſein
ſcheint. Man hofft zuverſichtlich, daß auch die
durch reichliche Beiträge ins Leben gerufenen
NaturalVerpflegungsStationen ſich von gleich
wohlthätigem Einfluß erweiſen werden. Damit
aber die guten Wirkungen der neuen Einricht-
ungen nicht durch unangebrachte Mildthätigkeit
theilweiſe vereitelt werden, haben die Kreis und
Stadtbehörden das Publikum aufgefordert, den
fremden Handwerksburſchen beim Anſprechen um
Gaben weder Geld noch Naturalien zu verab-
reichen, ſondern dieſelben ausſchließlich an die
Natural-Verpflegungsſtationen zu verweiſen.

Halle. Vor dem Schwurgericht kommen
noch folgende Sachen zur Verhandlung: 4. Feb-
ruar Naumann, Kaufmann aus Tangermünde
wegen Meineid; 5. Februar Hermann, Schuh-
machergeſelle aus Halle, wegen verſuchten Mords;
Unger gen. Boenicke, Handelsmann in Dorf
Alsleben, wegen Meineids; 6. Februar Makler,
Müller aus Trotha, wegen Verbrechens gegen
die Sittlichkeit; Buſch, Bergarbeiter aus Unter-
Teutſchenthal, Körperverletzung mit tödtlichem
Erfolg 7. Februar Uhde, Knecht aus Werlitzſch,
vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichen Erfolg.

Gerbisdorf, 26. Januar. Heute Vor-
mittag zwiſchen 9 und 10 entſtand in dem
Wohnhauſe des Victualienhändlers Wilhelm
Schiller dadurch Feuer, daß unter der Räucher-
kammer, in welcher zur Zeit geräuchert wurde,
Balken und andere Holztheile in Brand gerathen
waren. Das Feuer wurde zum Glück noch recht
zeitig bemerkt und ſchnell von den Nachbars-
leuten gelöſcht. Ohne die raſche Hilfe jedoch
konnte ſehr leicht ein großes Feuer entſtehen,
da zur ſelben Zeit wiederum ein heftiger Wind
ging. Urſache mag wohl die mangelhafte Be-
ſchaffenheit der Räucherkammer geweſen ſein.

Schkeuditz. Deutſche Reichsfechtſchule,
interimiſt. Verband Schkeuditz. Es ſind verein-
nahmt 172 Mk. 94 Pfg. Nach Magdeburg
abgeliefert 149 Mk. 45 Pfg., Armenkaſſenbeitrag
für 2 Vergnüg. 12 Mk., Porto und Abonnements
gebühr für 5 Exemplare des Vereinsblattes
9 Mk. 25 Pfg. zuſammen 170 Mk. 70 Pfg.
Mithin Beſtand am 1. Januar 1884 2 Mk.
24 Pfg. Mitgliedskarten waren ca. 120 Stück
ausgegeben worden. Jn Arnbetracht des guten
Zweckes der Vereinigung wäre auch für dieſes
Jahr eine recht rege Betheiligung zu wünſchen.

Vermiſchtes.
Feine Naſe. „Wie naturgetreu iſt

dieſer verendete Hirſch gemalt! Man riecht
beinahe das Modell.“

Was iſt enie der größten Lügen?
Wenn Jemand im Cafe ruft: „Kellner! Jch
möchte gern zahlen!“

Hübſche Vorſtellung. Jn Wien
ſtellte neulich ein bekannter Witzbold des Hofopern-

Orcheſters dem Komponiſten Delibes einen
Librettiſten vor, deſſen Ungenirtheit im „Anlehnen
an vorhandene Stoffe“ bekannt iſt. Die Vor
ſtellungsformel lautet einfach: Monſieur Delibes

Monſieur le Dieb.

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Palindrom
Ob ich vor ob rückwärts geleſen,
BVin ſtets ein Femeninum geweſen,
Und unter den vielen fran öſiſchen Worten,
Die leider geſprochen aller Orzen,
Genieße ich deutſches Bürperrecht,
Und wüllich llinge ich gar nicht ſchlecht.
Die Frauen all' in der Näh' und der Ferne,
Sie hören mich ſammt und ſonders gerne.

Löſungen aus Nr. 23:
Homonym: Bock.
Logogryph: eho, aha, Uhu, Ehe.

Richtige Löſungen ſandten ein:
Max Hilmer, Kötzſchau; Aug. H. K. Brockmeyer;*)

Eeſchw. Stewich Hermann Kleſſt.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be

finden ſich in Merſeburg.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



SVerſammlung
des kirchl. Vereins St. Maximi.

Dienſtag, den 5. Februar er.,
Abends 8 Uhr

im Herzog Chrästiam.
Der Vorſtand.

Huter Nebenverdienſt.
Thätige und zuverläſſige Agenten,

1., für eine alte, ſolide Hagel-Ver-
ſicherung (land wirthſchaftliche Früchte
Sämereſen rc.) 2 für eine Gärtnerei

Verſicherung gegen Hagelſchaden
(Blumen, Gemüſe, Obſt, Wein, Fenſter-
ſcheiben in Treibhäuſern 2c.) 3., für
eine bedeutende Vieh Verſicherung,
4., für eine Lebens- und 5., für eine
Unfall- (Collectiv, Einzel- und Reiſe-
unfall) und Glas- Verſicherung unter
ſehr günſtigen Bedingungen geſucht.
Meld. ſind zu richt. an Alb. Schrader,
Subdirector in Magdeburg.

r r VGünſtiger Kauf.
1 Gut mit 58 Acker, neuen

Geb., gew. Stallg., großem
Garten, kleef. Feld, nahe am
Gute, 5 Pferde, 14 St. Rindvieh,
vornſt. Jnv. in einem gr. Orte
a. d. Landſtr. nahe Leipzig, iſt
beſ. Umſt. b. f. 25 000 Tölr. bei
5-—-10000 Thlr. Anz. zu verk. Reſt
feſt. Näheres durch

B. Unlräch, Grimma.
reLiebigs Fleiſchextrat,

entöltes Cacaopulber,
grüne und ſchwarze Thees,
Maizena (Maismehl),
Rnorrs Suppenmehle,
Reſtle's Rindermehl,
Leguminoſe, Kraftgries,
Rnorrs Hafermehl,
Ungarwein (Tokayer), für
Rranke, Rinder u. geneſende

in der Hrogenhandlung

von LeBurgſtraße 16.

t wer

Rheinischer
t Irauben-So Brust Honig

S aus dem Extracte
auserleſener rhei
niſcher Weintrau

ben und dreifach geläutertem Rohr-
zucker in Form eines flüſſtgen
Honias ſeit 17 Jahren bereitet
von W. H. Zickenheimer in Mainz,
iſt das reinſte, edelſte und ange-
nehmſte aller diätetiſchen Haus-
und Genußmittel und durch un-
zählige Atteſte ausgezeichnet. Zu
haben in 8 Flaſchenfüllungen
allein ächt mit obiger Ver-
ſchlußmarke in Merſeburg bei
Heinrich Schultze jr., Enten
plan in Schafſtädt: C
Apel; in Lützen: Ludwig
Auerbach in Schkeuditz:

h h

r.

Verſammlung des Altenburger kirchl. Vereins
am Dienſtag, den 5. Februar, Abends 8 Uhr

in der Kaiser Halle. Vortrag des Herrn Lehrer Schmelzer:
„Heinrich des IV. Gang nach Canoſſa. Event. Beſprechung über die
Frage der Sonntagsheiligung c. Der Vorstand.
Verſammlung die Sitzungen bis auf Weiteres ſchon um Uhr beginnen.

7 d 2Pfarrfeld- u. Wieſenverpachtung in Wallendorf.
Donnerſtag, den L. d. Mts., Vormitt. 9 Uhr ſollen

im Pritzſchke'ſchen Gaſthofe zu Wallendorf ea. 80 Mrg
Feld u. Wieſe in daſ. Pretzſchere und Kriegsdorfer-Flur gelegen und
zur Pfarre in Wallendorf gehörig, anderweit auf ſechs reſp.
ſieben Jahre in einzeitr. MWarzell. meiſtbietend verpachtet werden, wozu
ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 1. Februar 1884.
A. Rindfleiſch, Kr.-Auct.-Comm. u Ger.-Taxator: J. A.

Perſteigerung.
ich zwangsweiſe Saalſtraße 18

2 Laſtwagen, 1 Schreibſecretair, 1 Kommode
und 1 Spiegel.

Merſeburg, den 1. Februar 1884
Tag, GerichtsVollzieher.

Falſches Geld und Werthzeichen

auf dem Gebiete des Geldweſens c. zu halten. Derſelbe giebt
ſichere Auskunft über Papiergeld, Münzen, Coupons u. ſ. w. und koſtet in
allen Buchhandlungen pro Jahrgang von 6 Nummern 75 Pfg. Auch die
Poſt nimmt Beſtellungen an.
ſſſorzogſ. Baugewoerſcsonuſe Noſzminden

damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschuäe.

Leimdünger

Gebr. Kleeberg in Halle:
Helmbold K Co. in Weißen-
fels: Herm. Vollrath in
Leipzig: Apoth. R. H.
Paulcke, Haupt-Depöt.

Neue Stiefeln, Holz u.
Gurtpantoffeln

ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

Mehrere Bauſtellen
belegen an der Clobigkauerſtraße ſind
zu verkaufen bei

Frau Wittwe UHohmann,
Sixtiberg Nr. 23.

Somwers 21. April. Winters 4. Nov. Pensionat. Dir. G. Haarmann.

in fein gemahlenem Zuſtande mit 9 Stickſtoff und 4 Phosphor-
ſäure (it. Analyſe des Profeſſor Märker, Halle g/Saale) offerirt zur

gern zu Dienſten.

Be Böetrecn,Leimfabrik, Merſeburg.

Cordpantoffeln
für Wieder- Verkäufer beſte Gelegenheit.

P. Fehne,l. Ritterſraße 1.

Geſang- Verein
R

veranſtaltet Sonntag, den Februar d. Js., von Abends
7 Uhr an, in den dazu feſtlich geſchmückten Räumen des Wä voll einen

FIwel«cenbeall
wozu auch Nichtmitglieder Zutritt haben, und erlauben wir uns hierdurch
zur gefälligen Theilnahme ergebenſt einzuladen. Eintrittskarten zu dem
Preiſe von I Mark ſind im Vorverkauf bei den Herren Matto, Roß-
markt, Hennicke, Bahnhofeſtraße, Krauſe, Unteraltenburg 60, ſowie
bei Herrn Reſtaurateur Saller, Rathskeller, und unſern Vorſitzenden Herrn
Pommer, Oberaltenburg 11 zu haben. Kaſſenpreis L Mk. 25 Pf.

her Vorstandk,

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach Beſchluß der vorigen tf gemach Nur eht mit dieſer Shutzn

Montag, den 4. er. Vach mittag 2 Uhr, verſteigere

Frühjahrsbeſtellung billigſt und ſtehen Muſter und Preiſe auf Verlangen gen

vorzügliche Waare, verkaufe von jetzt ab bedeutend villiger, auch

e 2 t d v iZur gefl. Beachtung.
Möbeltransporte

S jeder Größe übernimmt unter Zu-
S. ſicherung prompter Bedienung zu
2 z mög'ichſt billigen Preiſen.
7 z Acd. Duysing,S Merſeburg, Neumarkt 67.S Ein Sohn attbarer Eltern, welcher

z Luſt hat Seiler
6 zu werden, kann in die Lehre treten
2 S bei Pulins Trommer,Seilermeiſter,

2 Unter Altenburg Nr. 8.
Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Cafe Sergel.
Heute, Sonntag früh
Speckkuchen.
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aramnellen

I v. I. H. Pietsch Co., Breslau.
Die durch zahlreiche Dantſchreiben

J anerkannt, bewährteſten und
beſten diätetiſchen Genußmittel bei

I Huſten, Keuchhuſten, Cararrh,
Heiſerkeit, Verſchleimung

Hals und Bruſtleiden, vom
einfachen Catarrh bis zur

J Lungenſchwindſucht. Außer
zahlreichen Auerkennungen beſitzen wir

J anch ein Dankſchreiben, von Sr
Exc ilenz Feld marſchall Graf

J Moltke
Ertract à Flaſche Mk.,

u. 2,0 Caramellen à Beutel 30
u. 50 Pfg. Zu haben in Merſe-

I burg bei Albert Meyer.
kommen immer vor, deshalb empfiehlt es ſich Hohmanns Wegweiſer S
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Capitalien
2 jeder Iöhe

h auszuleihen durch
Ernst Haasengier

Bankgeschäft, Halle a/S.

Junge Mädchen,
die eine höhere Töchterſchule beſuchen
oder ſich privatim weiter bilden ſollen,
finden jederzeit in unſerm Hauſe
Aufnahme.

Halle a. S. z. 3. gr. Berlin 18,
vom 1. April er., Königsſtraße 3.

Auguſte und Marie Gähde.
Ein ſchon gebrauchter Nußbaum-

lackierter Herrenſchreibriſch mit
Aufſatz, ſteht billig zu verkaufen.

Gotthardtsſtraße 7.
n h

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Malpriächt sen.,
Tiſchlermeiſter, Hälterſtraße 3.

Einen Sebritug
ſucht zu Oſtern Tiſchlermſtr. Otto,
Preußerſtraße 8.

Eine anſtändige, nicht zu junge
Köchin, die etwas Hausarbeit über-
nimmt, wird 1. April verlangt

Näheres Oelgrube 7, hinten.

Eine Familienwohnung für
kinderloſe Leute iſt ſofort oder zum
1. April zu vermiethen.

Prenßerſtraße 8.
erHierzu eine Beilage.
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Sonntag 2
den 3. Februar.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Schon wieder iſt ein nihiliſtiſcher

Mord zu verzeichnen. Jn Charkow iſt der
Gendarmenoffizier Soboliew, der von Sudeikin
nach dorthin geſandt wurde, um Unterſuchungen
über die nihiliſtiſche Organiſation anzuſtellen,

durch Dolchſtiche ermordert. Durch dieſes gräß-
liche Verbrechen zu größerem Eifer angeſtrengt,
verdoppelte die Polizei ihre Anſtrengungen und
entdeckte am nämlichen Abend eine geheime
Druckerei, in welcher eine Maſſe von kompro-mittirenden Briefen vorgefunden wurde. Die
Dokumente offenbarten die Thatſache, daß ein
Plan für einen allgemeinen Bauernaufſtand in
Kleinrußland gebildet worden. Die Papiere ent-
hüllten auch ein Komplott, einen Angeſtellten
der kaiſerlichen Bäckerei zu bewegen, das für die
kaiſerliche Familie beſtimmte Brod mit Strychnin
zu vergiften. Zahlreiche Verhaftungen ſind vor
genommen.

Jm Pariſer Stadtviertel Cité Joly fand
eine große Feuersbrunſt ſtatt. 100 Fami-
lien wikven e

e e ereeeeeeVermiſchtes.
Berlin. Eine junge, von ihrem Ehe-

gotten geſchiedene Frau lernte vor mehreren
Wochen einen Mann von etwa dreißig Jahren
kennen, welcher angeblich kurz vorher von Amerika
nach Deutſchland bezw. Berlin gekommen war,
um ſich hier eine Lebensgefährtin zu ſuchen und
mit dieſer dann wieder nach dem fernen Weſten
zurückzukehren. Die junge Frau durfte ſich

ſchmeicheln, dem Deutſch Amerſlaner 3 zu gefallen

und dieſer machte ihr denn auch die Eröffnung,
daß er ſie zu ſeiner Frau nehmen und ihren
beiden Kinderchen ein treuer Vater werden wolle.
Die Freude der jungen Frau über dieſes Glück
war um ſo größer, als ſie durch Handarbeiten
ſich noch Mittel zum Lebensunterhalt verſchaffen
mußte, weil die ihr vom Gericht zugeſprochenen Ali-
menteihresEhemannes bei Weitem nicht ausreichten,
die Bedürfniſſe für ſie und ihre beiden Kinder zu
decken. Es vergingen etwa 14 Tage, in welchen
Theater, Concerte und Reſtaurants gemeinſchaft-
lich beſucht wurden, als der „Amerikaner“ eines
Tages vorgab, nach einer Stadt der Provin;
Sachſen reiſen zu müſſen, um dort einen ſeiner
Verwandten zu beſuchen. Er verſprach, in drei
Tagen zurückzukehren, um dann die nöthigenSchritte zu der einzugehenden Eheſchließung zu

thun. Nachdem etwa 8 Tage vergangen waren,
traf aus Bremerhafen von dem „Heirathsluſtigen“

die Nachricht ein, daß er „unaufſchiebbarer Ge-
ſchäfte wegen“ die Rückreiſe nach Amerika an-
getreten habe und hoffe, im nächſten Jahre
wieder nach Berlin zu kommen, um dann ſein
Verſprechen einzulöſen. Das glaubt ſelbſt die
junge, um eine Enttäuſchung reichere Frau nicht!

Guſtav Freitag hat ſeinem Freunde
Heinrich Laube den Tod ſeines Söhnchens Wal-
demar angezeigt und dieſer Trauernachricht ein
Schreiben beigefügt, welches die „Allgemeine
Theater-Chronik“ mittheilt. Es lautet: „Lieber
Laube! Sie wiſſen auch re'ſchlich gut, wie ſo etwas
thut. Es wurde im Theater „Graf Waldemar“
g der ine des W

lerſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 28.

die Bühne, als mein Kleiner, den ich mir ver-
meſſen für mein Leben gedichtet hatte, zu röcheln
begann. So korrigirt der Herrgott unſere Stücke,

aber dieſe Striche thun weh. Jhr getreuer
Freytag.t Baster als Dichter. Es dürfte wenig

bekannt ſein, daß Dr. Eduard Lasker ſich auch
als Dichter zuweilen mit Erfolg verſucht hat.
So finden wir in einer alten, von L'Arronge heraus-
gegebenen Sammlung zwei intereſſante, launige
Gedichte, die aus der Studentenzeit Laskers
datiren eines derſelben lautet:

„Groß und Klein.
Ein großer Advokat war Gegner eines Kleinen
Ei, ſprach der Große da voll Hohn:
Jn meine Taſche, wollt' ich meinen,
Brächt' ich Sie ſonder Mühe ſchon.
Das ſprach der Kleine wäre wohl nicht

ſchwer!
Loch leichtlich ließ' ſich dann entdecken,
Sie hätten der Gelehrſamkeit weit mehr
Jn Jhrer Taſche als im Kopfe ſtecken.

Ein ehrlicher Schwindler. Ein
Hauſirer „in Regenſchirmen“, welcher vorzugs-
weiſe die Provinz Pommern unſicher macht,
bietet einem dortigen jovialen Gutsbeſitzer ein
Exemplar ſeines Waarenbeſtandes zu einer Mark
fünfzig Pfennigen: „echter feinſter Alpakka
zwölftheilig billig, dauerhaft und elegantzum Kauf an. Der Gutsbeſitzer beſieht des

Regendach mit prüfenden Blicken, ſchüttelt be-
denklich den Kopf, kauft aber ſchließlich das Ding
als Kurioſität. Nachdem er ſeine anderthalb

r n er dem e r
Ein Beſuch bei Arabi Paſcha.

Colombo auf Ceylon.
Schon bei unſerer Ankunft in Ceylon hatten

wir uns vorgenommen, dem Urheber der jüng-
ſten ägyptiſchen Ereigniſſe, dem Paſcha Achmed
Arabi, einen Beſuch abzuſtatten. Wir erfuhren,
daß der Paſcha in den Nachmittagsſtunden gern
Beſucher empfängt. Er wohnt etwa 3 engliſche
Meilen von Colombo entfernt in einem reizen-
den Landhauſe, welches die engliſche Regierung
für ihn gemiethet hat.

Wir legten den Weg, der zum größten
Theil in ſchöner Lage am Meer entlang führt,
bald zurück und fuhren durch ein weites Thor
in einen großen Park ein, in deſſen Mitte ſich
das Wohnhaus erhebt.

Ein paar indiſche Diener fragten nachunſerem Begehr, nahmen unſere Viſitenkarten

und luden uns ein, auf ein paar großen indiſchen
Korbſtühlen auf der Veranda Platz zu nehmen,
da Se. Excellenz noch ſchliefen.

Hier lernten wir zuerſt den Sohn des
Paſcha kennen, einen jungen Menſchen von etwa
18 Jahren, der uns mit Kaffee bewirthete und
fortwährend neugierig betrachtete. Es war
ihm ſehr intereſſant, daß wir keine Jngleſi
(Engländer) wären, und er fühlte ſich veran-
laßt, ſeinen Vater von unſerer Anweſenheit noch
beſonders zu benachrichtigen.

Bald erſchien denn dieſer auch ſelbſt und
begrüßte uns ſehr freundlich durch den Dol-
metſcher d. h. einen indiſchen Diener, der
ſchlecht engliſch, und wie mir ſchien, noch
ſchlechter arabiſch ſprach.

Jh hatte in Kairo vor vier Jahren einpaar Mal Gelegenheit gehabt, den damaligen

Oberſt Arabi Paſcha zu ſehen, und war betroffen
über die Veränderung, die in der kurzen Zeit
mit ihm rorgegangen war. Damals war es
ein kräftiger, wohlbeleibter Mann, mit martia-
liſchem, ſchwarzem Schnurrbart, jetzt fand ich
ihn weit magerer, und mit langem Vollbart, der
ſtark ergraut, ihm den Anblick eines alten
Mannes verlieh. Auch ſeine Geſundheit ſchien
gelitten zu haben.

Da ich in Aegypten etwas arabiſch gelernt
hatte, wartete ich nicht erſt das Radebrechen des
Jnders ab, ſondern ſprach direct darauf los,
was den Paſcha e ſehr erfreute. Er
wurde ſehr geſprächig, fragte nach Aegypten und

ſchien gert etwas Neues zu ren und inter

eſſirte ſich lebhaft für unſere weite Reiſe, die
den Norden Jndiens umfaſſen ſollte.

Aus ſeinen Erzählungen konnten wir ent-
nehmen, daß der Aufenthalt in Ceylon für ihn
kein ſehr angenehmer ſei, da das ungemein feuchte
Klima und der häufige Regen ſeiner Natur
ſchlecht behage, was man leicht verſtehen kann,
was man an die trockene Luft Aegyptens denkt,
wo Regen eine Seltenheit iſt.

Da wir uns vorher vorgenommen hatten,
keine politiſche Aeußerung fallen zu laſſen, ver-
lief das Geſpräch ſehr friedlich und bezog ſich meiſt
auf Reiſen und andere unverfängliche Gegen-
ſtände. Schließlich zog der Paſcha ein kleines
mit Viſitenkarten gefülltes Etui aus der Taſche,
ließ ſich Feder und Tinte reichen und ſchrieb
für Jeden eine Karte. Erſt ſeinen Namen arabiſch
und dann engliſch, zwar langſam aber deutlich:
Achmed Arabi, the Egyptian (der Aegypter),
Colombo 22. 12. 1883. Dann ſtand er auf,
ſchüttelte uns verbindlichſt die Hände, wünſchte
uns eine glückliche Weiterreiſe und empfahl ſich,

Außer ihm wohnen noch mehrere ägyptiſche
Paſcha's in Colombo, die alle ſehr hübſche Land-
häuſer inne haben und in der Gefangenſchaft
reſp. Verbannung ein ſehr bequemes und beſchau-

liches Leben führen. E. St.

Was tragen wir als Gold? Javerboten

Beinahe in keinem Zweige des Handels und
der Gewerbthätigkeit ſind die Mittel zur Täuſchung
des Publikums mannigfaltiger, als auf dem Ge-
biete der Goldwaareninduſtrie. Es mag das
wohl ſeine Veranlaſſung hauptſächlich darin haben,
daß ſelbſt der weniger Bemittelte durch das
Tragen von Schmu ſſachen nach außen hin den
Anſchein der Wohlhabenheit erwecken will, und
bei dem Mangel an Baarmittel auf Surrogate
verfällt, deren Goldwerth ein höchſt z weifelhafter iſt
und die in Annoncen von ſpeculativen Induſtriellen

unter den hochtönendſten Namen angeprieſen
werden. Da werden ganz werthloſe Glasflüſſe
mit den Namen der edelſten Steine belegt und

es wird ſogar behauptet, daß Kenner ſelbſt nicht
im Stande wären, dieſelben von echten Steinen,
zu unterſcheiden.

Derartige Annoncen veranlaſſen Viele, in
Unkenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe, Ein
käufe von ſolchen Waaren zu machen, in der

einnng für r Wlligen Preis etwas Werthvolles

zu kaufen, beſonders, wenn dieſe an und für ſich
ganz werthloſen Glasflüſſe als SimiliBrillan-
ten e. in rechter Faſſung angeboten werden.

Ferner werden Goldwaaren unter den hoch-
önenden Namen „Maſſiv Gold Doublé“ odert
auch „Echt 14. kt. Gold Doubleé,“ ferner „Echtes
Talmi-Gold mit Stempel“ angeprieſen, lauter
Hilfsmittel, um den wahren Werth der Gegen-
ſtände durch wohlklingende Namen zu verdecken.

Wirkliches 14 karätiges Gold beſteht aus
14 Theilen feinen Goldes und 10 Theilen Zuſatz
und koſtet das Pfund 800 Mark, wohingegen
das beſte Gold Doublé auf Kupfer das Pfund
nur 16 Mark koſtet.

Echtes Talmi Gold mit oder ohne Stempelbeſteht aus 87 Theilen Kupfer, 12 Theilen Zink

und 1 Theil Zinn ohne jede Spur von Gold,
und das Pfund von dieſer Miſchung koſtet noch
nicht eine Mark. Hieraus iſt erſichtlich, daß
Gegenſtände aus ſolchen Miſchungen mit den
verführeriſchen Namen und den darin befindlichen
Glasſteinen für jeden Fachmann vollſtändig werth-
los ſind.

Auch beim Silber iſt dieſer Mißſtand ſehr
gebräuchlich, da den ebenfalls werthloſen Miſchun-
gen verſchiedene Namen beigelegt werden, wie
Chinaſilber, Alfenide, Brittiſch-Silber oder Brit-
tanniaSilber u. ſ. w. das Chinaſilber oder dergl.
beſteht aus einer Miſchung vom 55 Theilen
Kupfer 20 Theilen Nickel und 25 Theilen Zink
und enthält ebenfalls nicht die geringſte Spur von
Silber. Die davon gefertigten Waaren, werden
gewöhnlich verſilbert, nutzen jedoch, beſonders bei
Speiſegeräthſchaften ſehr raſch ab. Die durch
Abnutzung des Silbers freigelegten Stellen können
durch die Zuſammenſetzung der Miſchung der
Geſundheit nachtheilig werden, da das entſtehende
Oxyd Grünſpan iſt, welches als ſtarkes Gift zur
Genüge bekannt iſt.

Scherzftragen.
Woran erkennt man bei der Artillerie die

großen Fortſchritte der neuern Pädagogik?
(ahout ogn(pl

usuobo2obun ouioz abvzneznoq 3902b 89)
Welche Aehnlichkeit hat die Ehe mit einer

Schiefertafel
(Invava nauipoa uo(pavg obung)
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auf die Schulter und ſagt: „Nanu ſegg' mal,
min Jong, dat dit Ding da in Wahrheit hollen
wird Ernſthaft richtet der Hauſirer ſeinen
Blick zu dem klaren Sonnenhimmel empor und
erwidert dann treuherzig: „Wenn wir ſo'n Wetter
behalten, Herr Baron, garantire ich für den
Schirm mindeſtens auf 'n Wochner ſechſe bis
achte

Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei.
Ein Newyorker Verlagsgeſchäft, welches eine
engliſche Ueberſetzung von Marie Colombier's
Buch „Sarah Barnum“ (Sarah Bernhardt) her-
ausgeben wollte, engagirte dazu vor einigen
Tagen 59 Ueberſetzer. Dieſelben begannen ihre
Arbeit um 1 Uhr nachmittags und um 11 Uhr
nachts befand ſich die Ueberſetzung fix und fertig
in den Händen des Druckers. Am nächſten
Nachmittag wurde das Buch 350 Seiten ſtark
ausgegeben.

Die Damen. Viele unſerer liebens-
würdigen Damen haben wohl bis zur Stunde
wenig darüber nachgedacht, was es eigentlich be-
ſagen will, eine Dame zu heißen Am aller-
wenigſten werden ſie es begreiflich finden wollen,
wenn ich ihnen ſage, daß es recht unbeſcheiden
von den reizenden Trägerinnen der Beſcheiden-
heit iſt, ſich Dame zu nennen. Dame war in
alten Zeiten der Name der Gottheit geweſen,
ſtammt von dem römiſchen „Dominus“ ab,
wovon alsdann das altfranzöſiſche Dam, Dame
entſtanden iſt, welches man von Anfang nur dem
Herr Gott (Dame diex) oder Dam le diex
beilegte. Später nannte man in Frankreich die
Könige ebenfalls Dame, bis die weiblichen Zierden
der franzöſiſchen Höfe ſich in den Namen ver-
liebten und ihn mit der bekannten bezwingenden
Liebenswürdigkeit den Herren abſchmeichelten.
Von nun an nannten ſich alle Hoffräuleins und
Frauen Damen, und die Herren hatten das
Nachſehen! Es würden gewiß ſich alle Frauen
zum Kriege bis aufs äußerſte rüſten, wenn es
ſich die Männerwelt beikommen ließe, auf einmal
den Titel wieder für ſich beanſpruchen zu wollen,
wozu ſie doch ein verbrieftes Recht hätten. (Denn
Dame iſt kein Frauen-, ſondern ein Herrentitel.)

Autor möchte übrigens den Streit hiermit
nicht angezettelt haben.

Entſprechend. „Der Herr, den Sie
begrüßt haben, muß, nach ſeiner Haltung zu
urtheilen, von großen Sorgen gedrückt ſein wer
iſt er denn „Gebogener Möbel-Fabrikant.“

Ein unzufriedener Kritiker. Wir
leſen in einem Provinzialblatte über eine Opern
Aufführung, die an der dortigen Bühne ſtatt
fand „Bei der Sängerin Fräulein H. vermißten
wir jede innere Verſenkung.“

n r

Schwurgericht Halle.]) Freitag, 1 Februar Jn
der heutigen Sitzung zur Verhandlung der Anklagen wider
den Arbeiter Ferdinand Auguſt Otto Dill aus Neuſtad'
Magdeburg wegen Raubes und den Nachtwächter Gottlieb
Deutſchbein aus Landsberg wegen wiſſentlichen Meineids
wurde der p. Dill zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt. Der p. Deutſchbein war des fahr-
läſſigen Meineids für ſchuldig befunden und zu 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt

Todesfall.] Kardinal Ludovieo Bilio, der
Verfaſſer des Syllabus, iſt in Rom geſtorben.
a

Brennholz Auction.
Montag, den A. Februar,

Nachmittags von I Uhr
ab ſollen auf dem früher
W. Rops'ſchen Zimmerplatze
eine Anzahl Haufen altes
Bauholz verſteigert werden.

AIb. Poser,Meuſchauerſtraße.PerlKaffee, n a P o lks m M as k en b all
ovHerren 75 Pf.

Kaſſe 40 Pf., wozu ergebenſt einladetBreitbohn. Kaffee,
gebrannt à Pfd. 120 Pfg

von ſehr gutem Geſchmack empfiehlt
außer ſeinen andern wohlbekannten
Sorten Otto Schauer,

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern A. Schmicdkt,

bei Delitz a/B.

Ein Flug ſchöner Tauben Eine
Schmiedemeiſter in Corbetha iſt villig h

169. Preuß. Klaſſenlotterie.] Ziehung vom
1. Februar. 120000 M. auf Nr. 92155. 75000 M. auf
Nr. 53886. 15000 M. auf Nr. 47824 67923. 6000 M.
auf Nr. 23394 79137. 3000 M. auf Nr. 726 2865
4349 4574 8068 11496 12235 12758 13881 14631
16374 18182 18546 24975 28044 29543 30787 34355
39168 40710 41386 41719 43796 44891 46986 47153
52600 54181 54549 58731 61527 62602 62 79 62286
63581 63599 68200 72611 79027 79124 82885 87241
88144 90794 94389 94737.

Statiſtiſches.] Die Mehrung der Aus-
länder iſt in Deutſchland viel ſtärker, als die der
eingeborenen Bevölkerung. Jm Jahre 1875 wurden im
deutſchen Reiche 275856 Ausländer gezählt. 1880 dagegen
lebten 425616 Perſonen in Deutſchland, welche im Aus-
lande geboren waren. Jnnerhalb 5 Jahren iſt daher ihre
Zahl um 149760 Köpfe geſtiegen oder um' 50 Prozent
Wir haben alſo eine jährliche Einwanderung von 30060
Perſonen gehabt wodurch unſer durch die Auswanderung
nach Amerika entſtehender Verluſt immerhin etwas ausge
glichen wird. Die übrigen Großſtaaten, England (140000.
Ausländer), Oeſterreich, Jtalien und Rußland beherbergen
zuſammen kaum ſo viel Ausländer als Deutſchland, dem
man vorwirſt, daß es alle ſeine Nachbarländer mit ſeinen
Angehörigen überfluthet. Nur Frankreich zählt mit 1610000
Köpfen mehr Ausländer als das deutſche Reich. Es liegen
keine genügenden Ausweiſe über die in europäiſchen Ländern
anſäſſigen Reichsangehörigen vor, Aber man geht ſicher
kaum fehl, wenn man behauptet, daß keine 426000 Deutſche
im europäiſchen Auslande leben. In Frankreich und England,
wo ſo oft über die deutſche Ueberſchwemmung gelärmt wird,
leben je 60 und 40000, zuſammen alſo keinesfalls viel
über 100000 unſerer Landsleute,

Literariſches.
Die Frage: welchen Einfluß Luther auf

die Kirchenmuſik ansgeübt, von einem Fachmann
und vorzüglichen Kenner gerade dieſes Zweiges der Muſik
ventiliert und zu einem Endreſultat geführt zu ſehen,
dürfte Jedermann intereſſiren. Wir verweiſen zu dieſem
Zweck unſre werthen Leſer auf die zuletzt erſchienenen Lie
ferungen von E. Naumanns Jlluſtrirter Muſik-
geſchichte, von welchem höchſt lehrreichen und durch
ſeine zahlreichen künſtleriſchen Beigaben durchaus intereſſanten
Werke wir an dieſer Stelle bereits wiederholt Erwähnung
gethan haben. Jn großen Zügen iſt die tiefgehende muſi
kaliſche Bewegung der Reformationszeit gezeichnet, wir
dürfen aber auch Blicke in das Herzens und Familien
leben Luthers thun und erfahren nach dem Bericht J Wal
thers „wie der thewre Mann vom ſingen ſo luſtig vnd
fröhlich im Geiſt ward, daß er des ſingens ſchier nicht
köndte müde vnd ſatt werden, vnd von der Muſica herr-
lich zu reden wußte“. Lieferungen 22- 27.)

Die ſich anſchließenden Kapitel behandeln in erſchöpfen-
der Weiſe: Die beiden Gabrieli Paleſtrina und die
klaſſiſchen Tonſchulen Jtaliens. Die toskaniſche Schule
und das muſikaliſche Drama. Lotti und die Meiſter
der katholiſchen Reſtauration. Den allmäligen Verfall
der Tonkunſt bei den Romanen und ihr Emporkommen
bei den Deutſchen. Aleſſandro Scarlatti und die
neapolitaniſche Schule. Lully und die altfranzöſiſche
Oper. Die Deutſchen in der Schule der Jtaliener und
die Vorläuſer Bachs.

Die zahlreichen Jlluſtrationen, Notenbeilagen, Nach
bildungen von Handſchriften 2e. 2e, aufzuführen, würde zu
weit führen beſondere Erwähnung verdienen jedoch einige
in getreuer Nachbildung wiedergegebene Blätter aus Prä-
torius' Syntagma musicum (1619 erſchienen), auf denen
die meiſten der zu jener Zeit gebrauchten muſikaliſchen Jn-
ſtrumente: Hackbretter, Harpfen, Gamben, Trunnſcheit,
Scheidthollt, Lawren, Lyren, Strohfiddel, Singkugel, Moren-
paucklin Soldatentrummete, Schweitzer Pfeifflin u. ſ. w.
abgebildet ſind.

Theater in Leipzig.
Sonntag, 3. Februar. Neues: Der Wider-

ſpänſtigen Zähmung. Komiſche Oper in 4 Acten,
anch Shakeſpeares gleichnamigem Luſtſpiel frei bearbeitet
von Joſef Victor Widmann. Muſik von Hermann Götz.
Altes Anfang 3 Uhr. Zum letzten Male. Sneewittr-

S Schähenhaus
Den 3. Februar von Abends 7 Uhr an

in den feſtlich geſchmückten Räumen

Großer

Damen 50 Pf.

chen und die ſieben Zwerge. Anfang 7 Uhr.
Der neue Stiftsarzt. Luſtſpiel in 4 Acten von M.
und L. Eünther.
ne

Coursbericht der Pankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 1. Februar 1884.

Letzte Div.! 3f. [Coursnotiz.
490 Hall. Stadt-Obligat. v 1882 e 4 (101,50 bz

r v v. 18181 96,59 G.490 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 (101 G.
4 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 (101 G.
4 Mansf. Gewerkſch Oblig 4 101 G.
4 UnſtrutRegul. Obligationen 4 100 G.
5 Halleſche Zuckerſiderei- Anleihe 6 90 B.
5 Hpth-Anl. d. Zuckerf. Körbiod.. 5 (102 G.
5o/o Hypoth.-Anl. d. Cröllw. Akt.

Papier Fabrik. S 103 G.Halleſche BankvereinsAktien V 142,50 G.
Halleſche Zuckerſiederei-Actien 0 l
Körbisdorfer Zuckerfabrik- Aktien 9 140 G.
Glauziger Zuckerfabrik Actien 8 89 G.
Zuckerraffinerie Halle-A. 12
Sächſ Thür. Braunk -St.Act, 10
Sächſ.-Thür. Braunk.-St.Pr. 10
Werſchen-Weißenf. Braunk.Act. 20
conv. Dörſt.-Rattmd. Bk.J.-A. 8
Naumburger Braunkohlen Actien 5
Verein. Sächſ. Thür. St. -Act. s 60 B.

St -Priorität 7 118,50 B.Hall. Brauerei St.-Act. (Michgel.) 2 45 G.
Hall. Brauerei Stamm- Prior. 5 91 G.
Cröllwitzer Pap.Fabr,-Act. 18 194 G
Zeitzer Maſchinenb A. (Schäde) 10
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20
Cönnern Malzfabrik-Actien 15
Landsberger Malzfabrik-Actien 18

C

Eilenburger KattunManuf. Act. 0 38 B,
Kuxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, ke. 1650 G.Packh.Act.*) 3 ſo. 500 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen

ſich pro Stück.

Berlin, 1 Februar. 4 Preußiſche Conſols 102,40.
Oberſchleſtſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D). E, 272,00.
MainzLudwigshafener Stamm-Metien 109,00. 4 U ar.
Volbrente 75,75. 49 Ruſſiſche Anleibe von 1880 72 25
Oeſterr.zranz. Staatsbahn 541,50 Oeſterr. Credit ten
537,00 Tendenz ziemlich feſteſt.

Produkten- Börſe.
Berlin, 1. Febr. Weizen (gelber) April-Mai 173,760.

Juli-Auguſt 179,70 matt. Roggen Febr. 147,70. April-
Ma 147,70. Mai-Juni 148,00 feſter. Gerſte loco
30 200 Hafer. April-Mai 129,25. Spiritue loco
47,69 Febr. -März 48,00. WMiai- Juni 48,70 matt. Rüböl
(oco 66,20, April-Mai 65,90. MaiJuni 66,00 M.

Magdeburg, 1. Februar. Land- Weizen 180-—-186 Vek.,
glatter engl. Weizen 170 176 Mk., Rauh Weizen
160--166 Mk. Roggen 149 157 Mk., Chevalier-
Gerſte 175-- 195 Wek, Land-Gerſte 153 167 Mk.
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 19,000 Literprozente loco ohne Faß 47,60--48,10 Mk.

Leip,ig, 1. Febr. Spiritus loco: 47,80 G,, billiger.
Halle, 2. Febr. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 186 M.
Roggen 1000 kg 144 158 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 Mt.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28 29
Di. Hafer 1000 kg 143 155 M. Hülſenfrüchte
1000 kg Viktorigerbſen, 190 205 M. Linſen 100
kg 24—36 M Kümmel 100 kg 52—53 M. Stärke
100 X 36,00 M. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
flau, Kartoffel 48,25 M., Rüben- o, Ang Rüböl 100
kg 66,50 M. Solarbl 100 kg 0,825/300 18,50 19 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M., helle 11,00 M.
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 Kg 12,25
M., Wei,enſchaalen 10,50 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kz fremde 15,30 M. hieſige 16 M.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Leiſtungsfähiges
Dampfſägewerk

wünſcht Anknüpfungen i. Sachſen
Reflec anten belieben Adreſſen unter
V. 21 an Rudolf Moſſe, Nürn-
berg zur Weiterbeförderung einzuſenden.

Für eine ca. 25 Jahre beſtehende
Kaffee Großhandlung in

Hamburg werden reſpectable Agenten
für Privat- Kundſchaft geſucht. Be
vorzugt bereits für andere hieſ. Firmen
thätige Offerten sub 0695 an

Zuſchauerbillets 30 Pf. an der Haaſenſtein u. Vogler, Hamburg.

Böhrmeglt.
Billets ſind zu haben hierſelbſt bei Herrn Eduard Hoffmann,

Gold ardteurg Cigarrengeſchäft, Johannes und SixtiſtraßenEcke, Herrn Buchbindermeiſter
otthardtsſtraße 11. Schulze, Gotthardtsſtraße, Herrn Reſtaurateur Mertzſching, Neumarkt

und Hercen Reſtaurateur Mehnert, Oberaltenburg.

Marien- Wannenbäder
a d. Rumpfbäder

Dampfbäder
beſonders erprobt bei Nerven-
u. Magenkrankheit, Rheu-

Gotthardtsſtraße 7. ſofort zu vermiethen.

möblirte Stube mit
Kammer an ein oder zwei Herren ſg zen.

Markt 28.

Zahnſchmer-matismus,
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